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Auch war die Veränderung des Wohnorts ihm schwan¬
ger: um das gesammelte Getreide zu bewahren genüg¬
ten Erdgruben nicyr; dort litt es bald von Nässe, oder

schoß in Keimen auf; man mußte darauf denken ihm ei¬
nen trockenen Platz zu geben. So errichtete man an¬
fangs eine rohe Hütte mit untergelegten Brettern und
drüber geflochtenen Baumzweigen, unter denen manes
barg: man bauete, da man langer blieb, die eigene
Wohnung bester und bequemer; mau erfand manche klei¬
ne Bequemlichkeit des häuslichen Lebens. Lag man
vorher auf der Erde oder häufte man Rasen; so ward
jetzt die erste rohe Bank, der erste Tisch mir Unebenhei¬
ten aller Art, eben nicht best, aufgestellt. Es fanden
sich gehöhlere Steine, die zum Zubereiten der Speisen
passend schienen. Und da das umgehangene Fell bei
der Arbeit des Ackerbaus unbequem seyn mußte, sann
man aus eine anschließendere Kleidung: schnitt Locher-
für die Arme, und band das Fell mir Riemen. So
war Alles Zwar unhehülflich und roh; aber überall doch
der Anfang zu dem bequemeren häuslichen Leben, des¬
sen wir uns setzt freuen. Ein besonders wichtiger Vor¬
theil des Ackerbaus war, daß mehrere Familien naher
bei einander wohnen konnten. Erst von dem Zeitpunkt
fangt die eigentliche Geschichte und die wahre Bildung
des Menschen an, wo der Mensch dem Menschen sich
nähert, wo mehrere sich zu einer größeren (Gesellschaft
vereinigen, und mit der besten Wohnung Eigenthum
entstehe Habsucht und Wunsch nach Bequemlichkeit
und Vergnügen treiben zu neuen Erfindungen, um den

möglichst großem Genuß des Eigenthums zu erhalten.
Die Vereinigung mit Andern reibt gleichsam den Men¬
schen am Menschen, regt Ehrbegierde auf, und selbst
die unreinen Triebe der Eifersucht und des Neides wer¬
den hier dem menschlichen Geschlecht wohlthätig. Ei¬
ner sucht den ündernzu übertreffen/ strengt an alle Kräf¬

te


